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Hermann Hesse zum 8o. Geburtstag
Im selben Verlag, in dem die Reihe der Basler Jahrbücher 

von Weihnachten zu Weihnachten jeweils um einen Band be­
reichert wird, erschien im Jahre 1901 ein an Umfang beschei­
denes Buch: «Hinterlassene Schriften und Gedichte von Her­
mann Lauscher.» Auf dem Titelblatt und im Vorwort bezeich- 
nete sich Hermann Hesse als bloßer Treuhänder und Heraus­
geber von Lauschers literarischem Nachlaß. In Wahrheit ist 
der imaginäre Lauscher niemand anders als Hesse selbst. Dar­
über bestand in der baslerischen Lesergemeinde kein Zweifel. 
Der Ton war uns nicht fremd. Wir kannten ihn aus «Einer 
Stunde hinter Mitternacht» und aus den «Romantischen Lie­
dern» — das Gedichtbüchlein mit seinen vierundvierzig Seiten 
liegt neben mir. Es war 1899 a^s Erstling des 22jährigen 
Poeten bei Pierson, Dresden und Leipzig, herausgekommen. 
Der Umschlag mit Kopf- und Fußleiste in Jugendstil ist ver­
gilbt und brüchig geworden. Dem poetischen Ausdruck einer 
außergewöhnlich ergriffenen und aufrichtigen Natur begeg­
neten wir nun auch in den sogenannten «Hinterlassenen Schrif­
ten» des anonymen Hermann Lauscher. Die «herbe, selbstquä­
lerische Wahrheitsliebe» des Tagebuches, die im Eingangs­
wort sozusagen unterstrichen wird, bestätigte die wirkliche 
Herkunft der Aufzeichnungen. Zudem führt uns die Schilde­
rung der Kindheit, mit der die «Hinterlassenen Schriften» be­
ginnen, in die Stadt, die uns vertraut ist, so daß wir sie er­
kennen auch dann, wenn der Erzähler auf Namen und Be­
zeichnungen verzichtet. Dem Kinde, so lesen wir, hat sich «die 
freie sonnige Straße mit nur einer Häuserreihe vor der Stadt 
eingeprägt, in der wir wohnten, ferner die auffallenderen Ge­
bäude der Stadt, das Rathaus, das Münster und die Rheinbrük- 
ken . . .» Aber auch das Wiesland und die Hügel und Berge 
jenseits des Stromes. In Basel erlebte der jetzt Achtzigjährige 
eine Kindheit, deren Erinnerungsbilder «auf unbeschreib­
lichem Goldgrund gemalt waren».
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Im Sommer 1886 verließ Johannes Hesse mit den Seinen 
die Stadt, die ihnen allen lieb war. Jahre gingen hin. Nachdem 
Hermann Hesse dem Schwäbischen Seminar entronnen war 
und eine halbe Handwerkerlehre und eine ganze Buchhändler­
lehre hinter sich gebracht hatte, fand er den Weg zurück nach 
Basel. Er trat ins Sortiment der Buchhandlung Reich an der 
Freie Straße (1899). Keine drei Jahre später kehrte er der Stadt 
den Rücken, kam wieder, und diesmal bevorzugte er das Anti­
quariat an der Pfluggasse, das bis vor kurzem neben der Buch­
handlung geführt wurde. Wurzel schlug er bei uns nicht. Aber 
in dieser Zeit, die bis ins Jahr 1904 dauerte, nahm ein Kreis 
verständnisvoller Freunde teil an dem, was ihn bewegte und 
was er in eigenartiger Schönheit, Einfachheit und Unmittelbar­
keit in Vers und Prosa ausdrückte. Schon damals machte er 
sich ein Vergnügen daraus, auf Büttenpapier mit großer Sorg­
falt eigene Gedichte niederzuschreiben und diese Blätter wo­
möglich mit einem Umschlag von altem Buntpapier zu ver­
sehen. Damit beschenkte er seine nächsten Freunde. Eine sol­
che Reinschrift hat der langjährige Mitarbeiter und Proku­
rist der Firma Helbing und Lichtenhahn, Herr Theo Baesch- 
lin, als kostbares Freundeszeichen und als Erinnerung an ferne 
schöne Stunden aufbewahrt. Mit Zustimmung des Dichters 
greifen wir auf diese Handschrift. Wir danken dem liebens­
würdigen Besitzer des Manuskriptes, aus dem wir vier Gedichte 
in genauer Nachbildung wiedergeben.

Das Convolut besteht aus 18 einseitig beschriebenen Quart­
blättern. Der Titel lautet «Notturni» und enthält die Dedika- 
tion; den Abschluß bilden Namenszug und Datierung: Basel 
1902. Die «Verse» sind wörtlich genau oder mit nur leichten 
Retouchen in die Gesamtausgabe der Gedichte aufgenommen 
worden.

Wort und Schrift führen die Erinnerung zurück in die Bas­
ler Jahre des jungen, von uns gläubig bewunderten Dichters.

G.St.
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'ÌÌÌaMA' aSa/IU '\Sl/]\Ay^&l\AA^ji/

lU A^UAt/ /ÌV5l'/|t«àllAHln^l4' ^W^-lAAA/fell/lA/, 

^{avCI/ aJ^v^v-iIai/u- aXav& /i4ai/i^vvIiaaaW^i

^UA/%1 VA>(/ /vIM \/^)-\KAAAA Jji' aC/)l/^^^OMAAA^ tv'/*

IHaA^ />?MU /tAAT\J/ -^VVlA^OAA/ /UA^IaM/ aiAA^iW 'VvO'VM^ 

AAAAaI /&lvtf

W)/i^wr\^ /tJhwT Kka|ì aaamc /i/^AAyiA^^^vvu^ 

^/|ìÀa^Vvv^/I^/V^MHa£iaA' /Iaaa3^ iji^AA^X
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UvW/,
&|amVa|W /U4m»J okA|iii^r ^

^umaaMÌ/ VvS^ |uj(;tiMv1 -UAA|uVj-iiw ^i^vvcu+nv*/ 

l^vv'/ '^1>|'Haaa>|I1akaaaj a5iv>T aMiaamiaa/ 'I\|JU^im!4'

1ÎW^ 'VVaÀA O^IAAA^VVv/aAAAA/ aJ-VH. '|lin£AAMl/

^HjWuaXv ^ /w^v^l'b— /)M^ Ïv^IMJ- ÌmXv /CaJ -VwC^-j

WaXH' ^W^Mr| aS'I'A^ AA/vv4 -j-^iv^l AAAaÎi Itv 0^ v^, l*V

'VW^Iv' S^4^\HaV^11' /CCwv/ aHiV K/aJCa^^^

'ÜVvS' /SlA^HAA/ "jtA^xi>LC\AA>|^AMh/AAAAMV/ «tCuSlvlf yuoiw^hiw.

^-^/'| IhXa/ AaaaaT ^IAAAAaT| 'Y(>\KA' ||MMwi/

^lAAvO^iÀ/Éivw JL*a|4-TIAA.V -^iHuAuSi^r 0|ua|4- (Lyiww^iri'i 

r>Swj2) /llAfj^WVvjlltiA/ AA&W/IVlW AAA^l^9 ^îfiuur 

IvHlW ^VA^tAAAASAfW"Ì /»Jx-lf /IwvCkv^lvAV 

<ÔlW /UA/NMA/w|t<AV\L I^kÆaMIAvÎ '^luiiyvf' ^ÉÀ/VAA^^tv 

rt^VH/ aXv^ivaaIhÆLV ,vJ»Ka- jlUVMMA/ Ö^'/^uaA. AJ&liÀ^-ltAV

'iflXAjfr ^mMlAA-' ^VAAA^ ^IAa/ /lUA>j/|lAA/ '7|CLoj/)>|c>Vi'

IILaaA A^Ul/ ,v|vaa/ A^WAAA/*^ l|/)A£'VO|/j2.1vÂ/l/ -Ê>llV1u4/)^'A^-
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(ivlllluv Ìm-Vf|

\maA 4wïiVV*Ml4//Îj'^ttW ’RìA^1^u|>|'?aA^1i^v 

^Ca4Mf' AflÜfcuV (^hHaaAX^ 4^11ÀH 'luU^.lVfHAV.

^iiaÀm''^Ui»Ìhi> Àj-i |iA^nX’ ^>^}'|

w* ns^v
lîll.ui ^{aav|/1v£Co^ MAÙ\\) /|1/Ùa/ ■llhWtÔÿf'-

^HA-IAIV 1i'/|4hv ^ W 4w»vl^l^ faivÂ,

-»knX -Gitv 1tvw|! /WA/ jnOwivtW j^Ci4^

'ifltuhtfUA-V 'ï^ovtA^' ,j4/t'|4"^ll/U'Tv-ô'-
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/H/vvmv/ 'WovIXav/J aHW 4j/JUs ^ihxtAX*' ^c^mAxa^/^
(Kx^ fl/Jvf' |v^ /\y\As aSiwx 'Ul\J&\/

^AAA^ XAAAAaÌ AAAX\f aAAX A^t^jîVlVAA/ 'lO'l hSVj ùsiAA^'p .

ÌV^Ku/ AU/WA\S aS-ml* \aAA/ luZjnAAy *WIvù/\T

C^Cav|iwJ|ii£x<x)' AfdllMf ''^llv^i/tf ^vv^f

DIaaaJ" ■Wv'ji AAAvÏ J^lh/\V)hA' ÀW *&V\ Ain vfrnHÀXA __

ITUaaT WHh/ /H/WA' (^CuaF aHAAA/^Ilvj^iAA/ ^fwij^MAYlMAA/^ 

^vMviaaaMaHaaa^, -uxvf ^(ImAA^hHÀ^ÌìAa^ Ì^HXXtA/

’UUxò aS-vvT Akn^ /|uxi|w^v4 -uftivlf 'ùSyivtf &ihAA^ _

'Whv^' AAVl WW &a*Ìm^aV -|ÌaXJ^rvO^ Avtf\| a^v1 ^ltvf| 

Olh\AA\aS AAAAÀAXl5%f shr^ lAAA^

ck/J^ Ì^HAÀ^ A^AVt" ^^wjÒAA^l' A/IAAA^ aJaIa/" '^\AÌ'ÌA^fhuA/<

[■ IAaao tr«-vs<_.
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